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bag luette, fruchtbare, bem See entfprungene
©rbreicp mit $orn unb ©erften unb ®ïee unb

©fparfette befät.
©er Steib her Staffen touché, unb immer gaï)I=

reifer manbten fie fiep ben ©rodenen gu.
©er fUïattliboïtor ließ fiep freitief) nieptg am

merïen. SIber ber ©ürlifudfg fdglicî) um aile
SBinïel unb Stänfe herum bent Sdjulperrn unb
bem ©pmeiBel nach unb meinte, e» foUte fid)
ein SBeg finben, baß er nachträglich nod) in bie

Seeg efeïïfdjaft aufgenommen roerben ïônnte.
©och iefet mar'g gu fpat. fgept mußte er fid) mit
bem Storteit Begnügen,' ber ber ©emeinbe aug
ber Hebung beg allgemeinen SSoptftanbeg er=

mudfg.
SOîit beg SBeibelg ©efunbpeit ging es aber ab=

märtg. Seit ber SInftrengung am benïtoûrbi»

gen ^uliangtag maren Ruften unb tpißen nid)t
mepr bon ipm gemiepen. @r mar in einem ftärt»
bigen tpaften unb lief bom mannen (Stubenofen

meg mit günbroten gieberbaden an ben See

hinunter. 211g bag Stilb born Scptoelïen unb S3er=

tiefen beg Seegrunbeg beutlicher mürbe, ba fing
er an gu planieren, mag augguebnen, mag aug=

gufütfen fei unb mie bie einfließenben Städfe am
beften gu bem Keinen, gurüdgebrängten ffteft beg

Seeg gefüfjrt merben tonnen.
Sllg bann an einem Spätfommermorgen nad)

einer marrnen Stegennacpt ber Sdmlperr unter
fein ftfenfter ïam unb ipm gurief: ,,©g grünt!"
ba eilte er mit fieberglühenben SBangen bem

Seeboben gu. gaft hielt fein Sltem nicht mepr
aug. ©od) erreid)te er nod) bie Steife, mo einft
bie Sdjifftänbe mar. llnb afg er bon bort aug ben

grünlidfen Sdfimmer über ber meiten fläche
fah, ba fd)frtg er bie tpänbe gufammen unb rief:

,,©ott, mein ©ott! tgd) baute ©fr!"

©amit brad) ein Stlutfcpmall aug feinem
fDtunb. @r faut gufammen unb ftarb.

©ang Säumig nahm teil an ber Steftattung
unb el)rte ben SJtann, ber fid) fo felbftlog für bag

SBopI feiner ©emeinbe eingefeßt hatte.
©er ipangli tonnte nicht babei fein. 3Ser=

mirrung unb ©ntfernung maren gu groß, alg

baß man ipn noch' reeptgeitig hätte heimrufen
tonnen. So blieb ihm bie fdfmerglupe Sîadfricpt
big furg bor Sdjulfcpluß erfpart.

*

llnb fetgt fteht ber tpangfi bor beg Staterg
©rab. @r tommt heim in bie Sommerferien unb
macht hier turge Staft. ©er bieptgefüttte Steife=

fad unb ber große Dtegertfäjirm liegen neben ihm
auf bem Stoben. Seine Scpülermüße unterm
2Irm, bie $änbe feft ineinanber gefaltet, betet

er für bie Seelenruhe begSSerftorbenen. @r meint

nicht, ©en erften Scpmerg hat er übermunben.

llnb immer unb immer mieber fagt in ihm
eine Stimme: ©er Stater ift nicht tot. @r lebt

fort in ber großen ©emeinfdfaft ber Siebe, llnb
meßr beim je fühlt er eg jeigt an biefem fchlichten

Ipügel, baß eine reid)e Saat artg beg Staterg

Seele in feinem eigenen Innern teimt.
@r hott Sßeipmaffer aug bem napen Steden

unb befprengt bamit bag ©rab. llnb eg ift ipm,
alg begieße er etmag, bag fortmäepft unb burcp

ipn felber meit unb groß merben mill.
Stun pebt er Steifefad unb ißarifof Dom 3to=

ben auf unb fepreitet tapfer peimgü. Stotf $uber=
fiept fepaut er hinunter gum Seeboben, mo ®orn
unb ©räfer im üppigen SBacpgtum fiepen.

ENDE

WOLKE

Hei, wie sie wandert!

Hei, wie sie spielt!
Die Wolke im Blauen —

Und mitten im Schauen

Hab' ich's gefühlt.

Sie wollte mir sagen:

Gib' her dein Sorgen,

Gib' her dein Klagen

Ich will sie heut morgen

noch weit über's Meer

Ins Pfefferland tragen Gottfried Feuz
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das weite, fruchtbare, dein See entsprungene
Erdreich mit Korn und Gersten und Klee und

Esparsette besät.

Der Neid der Nassen wuchs, und immer zahl-
reicher wandten sie sich den Trockenen zu.

Der Mattlidoktor ließ sich freilich nichts an-
merken. Aber der Türlifuchs schlich um alle
Winkel und Ränke herum dem Schulherrn und
dem Exweibel nach und meinte, es sollte sich

ein Weg finden, daß er nachträglich noch in die

Seegesellschast aufgenommen werden könnte.

Doch jetzt war's zu spät. Jetzt mußte er sich mit
dem Vorteil begnügen/ der der Gemeinde aus
der Hebung des allgemeinen Wohlstandes er-

wuchs.

Mit des Weibels Gesundheit ging es aber ab-

wärts. Seit der Anstrengung am denkwürdi-

gen Julianstag waren Husten und Hitzen nicht

mehr von ihm gewichen. Er war in einem stän-
digen Hasten und lies vom warmen Stubenofen
weg mit zündroten Fieberbacken an den See

hinunter. Als das Bild vom Schwellen und Ver-
tiefen des Seegrundes deutlicher wurde, da sing
er an zu planieren, was auszuebnen, was aus-

zufüllen sei und wie die entfließenden Bäche am
besten zu dem kleinen, zurückgedrängten Rest des

Sees geführt werden können.

Als dann an einem Spätsommermorgen nach

einer warmen Regennacht der Schulherr unter
sein Fenster kam und ihm zurief: „Es grünt!"
da eilte er mit fieberglühenden Wangen dem

Seeboden zu. Fast hielt sein Atem nicht mehr
aus. Doch erreichte er noch die Stelle, wo einst
die Schifflände war. Und als er van dort aus den

grünlichen Schimmer über der weiten Fläche

sah, da schlug er die Hände zusammen und rief:
„Gott, mein Gott! Ich danke Dir!"

Damit brach ein Blutschwall aus seinem

Mund. Er sank zusammen und starb.
Ganz Lauwis nahm teil an der Bestattung

und ehrte den Mann, der sich so selbstlos für das

Wohl seiner Gemeinde eingesetzt hatte.
Der Hansli konnte nicht dabei sein. Ver-

wirrung und Entfernung waren zu groß, als

daß man ihn nach rechtzeitig hätte heimrufen
können. Sa blieb ihm die schmerzliche Nachricht
bis kurz vor Schulschluß erspart.

-i-

Und jetzt steht der Hansli vor des Vaters
Grab. Er kommt heim in die Sommerferien und
macht hier kurze Rast. Der dichtgefüllte Reise-
sack und der große Regenschirm liegen neben ihm
auf dem Boden. Seine Schülermütze unterm
Arm, die Hände fest ineinander gefaltet, betet

er für die Seelenruhe des Verstorbenen. Er weint
nicht. Den ersten Schmerz hat er überwunden.
Und immer und immer wieder sagt in ihm
eine Stimme: Der Vater ist nicht tot. Er lebt

fort in der großen Gemeinschaft der Liebe. Und

mehr denn je fühlt er es jetzt an diesem schlichten

Hügel, daß eine reiche Saat aus des Vaters
Seele in seinem eigenen Innern keimt.

Er holt Weihwasser aus dem nahen Becken

und besprengt damit das Grab. Und es ist ihm,
als begieße er etwas, das fortwächst und durch

ihn selber weit und groß werden will.
Nun hebt er Reisesack und Parisol vom Bo-

den auf und schreitet tapfer heimzu. Voll Zuver-
ficht schaut er hinunter zum Seeboden, wo Korn
und Gräser im üppigen Wachstum stehen.

k v k

«/oi.xe

Hei, tvis sie wandert!

Dei, nie sie spielt!
Die ^Vellce iin Lianen —

Ilnä mitten im Lekauen

/ink' ink's Zeluklt.

8ie nollte inir saZen:

tliw ker dein LorZen,

Liik' ker riein XInZen!

IeL nill sie LeM inorZen

neeli neit üker's Neer

Ins ?IeIIerInn6 lrsZen Liottwisä keim
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